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beschrieben und abgebildet hat, unmöglich zu Quercus gereiht werden können, da 
die betreffenden Beste nur Theilblätter eines zusammengesetzten Blattes sind, wie 
dies ein prächtiges Exemplar in unserem Museum ausser Zweifel.stellt. Ich habe 
diese Blätter vorläufig zu Oupania gezogen, und da wohl zwei verschiedene Formen 
darunter vorhanden sein dürften, die gewöhnlichere Form unter dem Namen 
Oupania furcinervis Bossm., die andere seltenere, als- Oupania' Rosamässleri schon 
seit mehreren Jahren in unserem Museum ausgestellt. 

Dass diese später einmal ausführlicher zu erörternde Thatsache, die Revision 
und sorgfältige Prüfung aller jener Reste nothwendig mächt, die bisher unter dem 
Namen Quercus furcinervis in die Wissenschaft eingeführt wurden, versteht sich 
von selbst. Vorläufig möge die Erwähnung dieser Thatsache nützlicher sein, als 
deren Ausserachtlassung. 

D. St. — P. de Tchihatchef. — La Vegetation du globe, d'apres 
sa disposition suivant les climats, esquisse d'une Geographie comparee 
des plantes par A. Gr isebach. Ouyrage traduit de l'AlIemand, ävec 
l'autorisation et le concours de l'Auteur et avec des annotations du 
Traducteur. Tom I. Fase. 1. Paris, (Theodore Morgand) 1875. 

Ueber den grossen Werth des im Jahre 1872 veröffentlichten deutschen 
Originales des in gediegener Uebersetzung vorliegenden Werkes, des berühmten 
Göttinger Gelehrten, herrscht nur eine Stimme. Dass ein berühmter Naturforscher 
und Reisender, dem die botanische Geographie Asiens viele neue Entdeckungen zu 
verdanken hat, und der gewöhnt ist selbstständig schaffend, eigene" grosse Werke zu 
publiciren, die Mühe der Uebersetzung nicht gescheut hat, um dies Werk in einer 
cosmopolitischen Sprache, die durch Praecision, Klarheit und Kürze ausgezeichnet 
ist, einem grossen Theile der Gelehrten der Welt zugänglicher zu machen — diese 
Thatsache spricht ebenfalls laut von der überaus grossen Wichtigkeit des Buches. 

Herr v. T c h i h a t c h e f war bemüht den Werth des Buches dadurch noch 
zu heben, dass er die vorliegende Uebersetzung mit seinen (mit T. bezeichneten) 
Original-Anmerkungen versehen hat, in welchen er nicht nur eine Auswahl neuer 
Thatsachen aus seiner eigenen umfangreichen Erfahrung und Kenntniss dem Leser 
bietet, sondern demselben auch die neuesten und wichtigsten, in den verschiedensten 
Sprachen geschriebenen Abhandlungen vorführt. 

Das vorliegende erste Heft enthält drei Capitel: das erste handelt von der 
aretischen Flora, das zweite vom Waldgebiete des östlichen Continentes, das dritte 
vom Mediterran-Gebiete (noch nicht bis zu Ende gedruckt). 

Am Ende des ersten Bandes wird im nächsten Hefte, in Form eines Anhan­
ges, eine Abhandlung beigegeben werden: über die Flora von Italien, welche Herr 
v. T c h i h a t c h e f seinem gelehrten Freunde, Prof. F. P a r i a t o r e in Florenz, ver­
dankt, und welche Arbeit, da sie eben so gediegen nur von dem genannten Autor 
geliefert werden konnte, der vorliegenden französischen Uebersetzung einen ganz 
besonderen Werth verleihen wird. 

E. v. M. — D. L. Mundy. — Rotomahana and the boiling 
Springs of New-Zeeland. A Photographie series of sixteen Views. With 
descriptive notes by Ferdinand v. Hochs te t t e r . London, 1875. 

Es liegt uns hier ein wissenschaftliches Prachtwerk vor, welches in seiner 
Art einzig dasteht und zu weiterer, ebenso gelungener Nachfolge in anderen geolo­
gisch interessanten Gebieten dringend auffordert. In sechzehn, durch Lichtdruck 
erzeugten Ansichten im Folio-Foririat werden hier die durch Ferd. v. Höchs t e t-
t e r ' s klassische Arbeiten der Wissenschaft erschlossenen Vulcan-Phänomene Neu­
seelands in höchst gelungener Ausführung und prachtvoller Ausstattung bildlich so 
nahegerückt, dass man mit grossem Nutzen an denselben die ebenso lehrreichen als 
landschaftlich überwältigenden vulcanischen Gebilde Neu-Seelands sich vollkommen 
vergegenwärtigen kann. Derartige wissenschaftliche Veranschaulichungswerke können 
dem Studium der Geologie höchst förderlich werden, wenn sie mit gleicher Natur-
treue und mit ebensoviel sachlichem Verständniss hergestellt werden. 
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Es bildet diese Sammlung von Ansichten der Kochquellen, Sinterterrassen und 
Schlammvulcane Neu-Seelands nur einen kleinen Bruchtheü der von Herrn Mundy 
unter grossen Beschwerden, theilweise sogar Gefahren aufgenommenen Landschafts-
Photographien aus allen Theilen Neu-Seelands. 

Der erläuternde Text zu jeder der mitgetheilten Ansichten stammt aus der 
kundigen Hand unseres hochverehrten Freundes Ferd. v. Hochs t e t t e r . 

K. P. — Dr. Edm. v. Mojsisovics. — Ueber die Ausdehnung 
und Structur der südost-tirolischen Dolomitstöcke. Anzeiger der k. Aka­
demie der Wissenschaften zu Wien. Sitzung der mathem.*naturw. Classe 
vom 13. Mai 1875, pag. 116. 

Bei -den Untersuchungen im Grödener-, Abtey- und Buchensteiner-Thale im 
Sommer v. J. wurde eine grosse Anzahl neuer, interessanter Beobachtungen gemacht, 
durch;welche die mehrfach bekämpfte Theorie v. 'Richthofen's , dass die Dolomit-
stöcke umgewandelte, d. i. dolomitisirte Korallenriffe seien, glänzend bestätigt und 
auf solider Basis begründet wird. Es lassen sich im südöstlichen Tirol mindestens 
sechs von einander durch dazwischenliegende Gebiete mit gleichzeitigen Mergel-
sedimenten ursprünglich getrennte Dolomitstöcke unterscheiden, welche den Buchen-
steiner-, Wengener- und Cassianer-Schichten im Alter gleichstehen. Zur Zeit des 
oberen Muschelkalkes reichte noch eine continuirliche Dolomitplatte über das ganze 
Gebiet;. erst am Beginn der norischen Zeit senkten sich Becken und Canäle, welche 
von mergeligen Sedimenten erfüllt wurden, in den Boden ein und bewirkten die 
Isolirung der Dolomitmassen. 

An der Grenze zwischen dem Dolomit- und Mergelgebiet zieht allenthalben 
ein Streifen von Korallenkalken (Cipitkalk) hin, welcher einerseits direct in den 
weissen Dolomit übergeht, "andererseits in das Mergelgebiet eingreift. 

Geschichtete Dolomite finden sich nur auf der Höhe der Dolomitstöcke unter 
den Raibler-Schichten und entsprechen den Bildungen innerhalb der Lagunen der 
heutigen Korallenriffe. 

Die Hauptmasse des Dolomits ist ungeschichtet. Wellig und welligzackig 
hinlaufende Fugen und Absonderungsflächen sind die Fortsetzung von in den Dolo­
mit von aussen hereindringenden Keilen der Mergelfacies. Die Structur des Dolomits 
ist häufig conglomeratartig, indem grosse Blöcke und Klumpen (Dolomitisirte und 
bis auf den Umriss obliterirte Korallenstöcke) durch dolomitischen Cement verbunden 
sind (Conglomeratstructur). An vielen Stellen sieht man unregelmässige, schräg 
transversale Lagen,, welche mit der wahren Schichtung der unter-und überlagernden 
Schichtgebilde einen ziemlich bedeutenden Winkel einschliessen (Uebergussstructur). 
Diese an der Aussenseite der Dolomitstöcke auftretende charakteristische Structur-
form entspricht den gegen das Meer zu geneigten schichtartigen Lagen an der 
Wind- und Brandungsseite der heutigen Korallenriffe. Das Gefüge des Dolomits mit 
Uebergussstructur ist häufig breccienartig und sandsteinartig (zusammengesinterter 
Korallensand). 

Der Beginn der vulcanischen Thätigkeit im Fassathale ist durch eine scharfe 
Trennungslinie zwischen dem Dolomit der Buchensteiner-Schichten. und dem Dolomit 
der Wengener-Schichten angedeutet, welche auf einen Stillstand in der allgemeinen 
Senkung des Meeresbodens hinweist. Während fortdauernd sehr bedeutender Sen­
kung erfolgen jedoch die Ergüsse der grossen Massen vulcanischer-Producte, welche 
in den nördlicheren Gegenden als Decken und Ströme den Wengener-Schichten an 
der Basis eingeschaltet sind. 

Dr. C. Doelter. — Prof. Gerhard vom Rath. — Der Monzoni im 
südöstlichen Tirol, Vortrag, gehalten in der Niederrheinischen Gesell­
schaft für Natur- und Heilkunde, am 8. März 1875. Bonn, 1875. 

Es beabsichtigt diese Arbeit weniger eine Gesammtdarstellung des Monzoni-
gebirges zu geben, als vielmehr einige wichtigere Punkte zu betrachten; in dieser 
Hinsicht finden wir darin manches Interessante und Neue. Jedoch weichen die in 
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